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2 . Keuper
a) Unterer Keuper oder Kohlenkeuper (ku )

Der Beginn des Kohlenkeupers wird durch die erste allgemeine
Sandsteinfazies im Hangenden der dolomitischen Grenzschichten der
Ceratitenschichten gekennzeichnet und prägt sich auch orographisch
infolge der größeren Konsistenz der Sandsteine durch eine deutliche
Geländeschwelle aus . Auch höher hinauf folgen wiederholt Sand¬
steinbildungen , werden aber zwischendurch von dolomitischen und
mergelig -tonigen Schichten unterbrochen . Der Kohlenkeuper zerfällt
demzufolge in eine Anzahl wohl unterscheidbarer Stufen *) , nämlich in :

1 . Zone des Grenzdolomites , 5— 10 m ku 2
2 . Hauptlettenkohlensandstein , 10— 15 m ku /
3 . Anoplophora - Sandstein , 5— 10 m 1
4 . Hauptdolomit , 4—5 m > ku ,
5 . Unterer Lettenkohlensandstein , 4—5 m J

Die Gesteine des Unteren Lettenkohlensandsteins —
zum Teil aufgeschlossen in einigen Mergelgruben südlich Vörden und
südlich Hohehaus — zeichnen sich im allgemeinen durch ein recht
dichtes , quarzitisches Gefüge aus und sind meist als dünnschichtige ,
graue quarzitische Sandsteine entwickelt , die wiederholt von sandigen
Tonen unterbrochen werden . Bemerkenswert ist im Gegensatz zu der
Ausbildung im Wesertal außerdem die Zwischenschaltung brauner
dolomitischer Kalke etwa in der Mitte der Stufe , die gleichsam einen
Vorläufer der Fazies des hangenden Hauptdolomites darstellen und
die in allen Aufschlüssen des Blattgebietes wiederkehren . Hin und
wieder wurden tierische Versteinerungen , namentlich Anoplophora
lettica v . Qu . sp . und brevis Schaur . sp . , in den Sandsteinen beobachtet ,
häufiger sind dagegen Pflanzenreste in Form von „Häcksel “

, die oft
das Gestein voll erfüllen .

Der Hauptdolomit besteht meist aus dünnbankigen bis
plattigen oder gar schieferigen dolomitischen Kalken , die oberfläch¬
lich in der bekannten Weise zu braunen Ockerkalken und bei noch
höherem Grade der Zersetzung zu einem mürbem Faulfels verwittern .
Graue und graugrüne Tone und Mergel finden sich wiederholt
zwischengeschaltet . Der Hauptdolomit ist aufgeschlossen in einer
Mächtigkeit von 3 m in einem verlassenen Steinbruch südöstlich
Eilversen , sowie anscheinend in seinem vollen Umfange an der Straße
westlich Bremerberg .

Die am Fuße des Köterberges auf Blatt Holzminden besonders
mächtige Zone des A n op l op h o r a - S a n d s t e i n s reduziert sich
ebenso wie nach Norden so auch nach Westen hin . Neben den meist
dünnschichtigen Sandsteinen , die gleich dem Unteren Lettenkohlen -

2) Vgl . hierzu O . Grupe , Zur Stratigraphie des Trias im Gebiete des oberen Wesertals .
4. Jahresb . d . Niedersächs . Geol . Ver. 1911 , S. 2 .
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Sandstein ebenfalls durchweg recht dicht und nicht selten quarzitisch
sind , treten ebenso stark oder noch stärker graue und bunte Tone
und Mergel hervor , und auch bräunliche dolomitische Bänke stellen
sich wiederholt dazwischen ein , so daß die Schichtenfolge in ihrer
Gesamtheit einen allmählichen Uebergang aus der dolomitischen Fazies
des Hauptdolomits in die sandige Fazies des Hauptlettenkohlensand¬
steins bedingt . Die Sandsteine sind sowohl grau wie im oberen Teil
auch öfters rot gefärbt und rot gefleckt . Charakteristisch sind ferner
für diese Zone hellgraue Kalksandsteine mit zahlreichen Pseudo -
corbulen , die an verschiedenen Stellen beobachtet wurden . Im übrigen
sind es Anoplophoren , und zwar meist A . lettica v . Qu . sp . und brevis
Schaur . sp . , seltener donacina Schaur . sp . , sowie Myophoria trans¬
versa , Born , sp . , die zuweilen in größerer Menere die Sandsteinplatten
bedecken . Den besten Aufschluß in dieser Stufe bildet die Straßen¬
böschung nördlich Bönekenberg , woselbst der Anoplophora -Sandstein
und darüber der untere Teil des Hauptlettenkohlensandsteins folgendes
Profil zeigen :

Hauptsandstein
1 . Grünlicher , zum Teil braungefleckter , dichter und fester kaolin¬

haltiger Sandstein 0,2 tn
2. Grünliche sandige und zu oberst bräunliche dolomitische Tone 0,25 m
3 . Dickbankiger harter grünlicher und kaolinhaltiger Sandstein 0,55 m

A n o p 1 o p h o r a - S a n d s t e i n
4 . Graugrüne und grauschwarze , z . T . sehr sandige Tone , gelegent¬

lich mit eingelagerten dünnen braunen dolomitischen Bänkchen 3—4 m
5 . Wechselfolge von graugrünen und schwärzlichgrauen , zumeist

sandigen Tonen und harten grauen und graugrünen dichten quar -
zitischen Sandsteinen , sowie vereinzelt auch dünnen braunen dolo¬
mitischen Bänkchen - ca . 3 m

6 . Dickbankiger brauner Dolomit 0,45 m

Gegenüber den Anoplophora - Sandsteinen tritt der darüber
folgende , ca . 10 m mächtige Hauptlettenkohlensandstein
(ku / ) im Gelände in Gestalt von Stufen , Rücken und Plateauflächen
stärker hervor . Es hängt dies damit zusammen , daß der Hauptsand¬
stein zunächst in seinem unteren Teil in Form dickschichtiger bis
bankiger Sandsteine entwickelt ist , bei denen tonige Zwischenlagen
sich nur wenig oder überhaupt nicht bemerkbar machen . Es sind in
diesem unteren Teil lockere , glimmerreiche und kaolinhaltige Sand¬
steine von feinem Korn . Ihre Farbe ist sowohl gleichmäßig grau wie
an anderen Stellen bunt , graugrünlich -rötlich meliert und geflammt .
Die roten Flecken gehen zuweilen in Roteisensteinknollen über , die in
allen Schichten des Hauptlettenkohlensandsteins auftreten können .

Vielfach sind die Sandsteine reich an Resten von Calamites
arenaceus . Derartige Sandsteine beobachtet man z . B . weiter im
Hangenden des oben mitgeteilten Profils an der Straße nördlich
Bönekenberg . Am besten aufgeschlossen ist der bauwürdige untere
Teil des Hauptsandsteins in einem Steinbruch südwestlich Bredenborn ,
dessen Profil von oben nach unten folgendermaßen lautet :
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1 . Massige , dickbankige , graufarbige , glimmerige und kaolinreiche
Sandsteine von feinem Korn und mürber Beschaffenheit , reich an
Calamiten -Resten 3 m

2 . Sandsteine von gleicher Beschaffenheit , aber dünnplattig und in
Wechsellagerung mit grünlichgrauen und bräunlichgrauen , zum Teil
sandigen Schiefertonen 2 m
Ueber diesen massigen Bänken wiegen im oberen Teil der Zone

wieder bunte, zuweilen auch graue bis schwärzliche Tone und Mergel
vor und enthalten einzelne Sandsteinschichten sowie daneben zuweilen
auch Dolomitbänke eingelagert .

In diesem oberen Teil der Zone führen die Sandsteinschichten
gelegentlich Anoplophoren , wie das folgende Profil — aufgenommen
im Hohlwege bei der Molkerei von Fürstenau — zeigt , das sowohl
die Region des Grenzdolomits wie den Hauptlettenkohlensandstein
in ihrem größeren Umfange enthält. Das Profil lautet :

I . Qrenzdolomitregion
1 . Blaugraue , gelblichgraue und gelbliche und vorwiegend fahlrote

Mergel und Tone , zumeist stärker dolomitisch verhärtet , auch
gelegentlich dünne Dolomitbänkchen einschließend 4— 5 m

2 . Rötliche und blaugraue Mergel , unregelmäßig durchzogen von ein¬
zelnen geodenartigen , meist stark mehlig zersetzten gelblichen
Dolomitknollen 1,5 m
II . Hauptsandstein

3 . Plattiger , rötlicher Sandstein , in einzelne dünne Platten aufgelöst ca . 1 m
4 . Mürber , grüngrauer und bunter , rotgefleckter , stark zerbröckeln¬

der toniger Sandstein , reich an Fossilien ( Anoplophoren ) 0,4—0,5 m
5 . Rötlichgelbe dolomitische Mergelbank 0 1 —0,15 m
6 . Rote , nach oben zu gelblich gefleckte bröckelige Mergel ca . 2 m
7. Graue und bläulichgraue sandige Tone , gelegentlich sandstein¬

artig verhärtet , und ein paar dünne braune Dolomitbänke ein¬
schließend 1 — 1,5 m

8 . Schwärzliche kohlige Schieferletten 0,10 m
9 . Wechselfolge von graugrünen und bunten , rotmelierten und rot¬

gefleckten Sandsteinen und bröckeligen sandigen Tonen von grauerund bunter Farbe ; die roten Flecke reichern sich nicht selten zu
Roteisensteinknollen an ; im oberen Teil plattig entwickelte Sand¬
steine , die zuweilen von Steinkernen und Anoplophoren dicht
bedeckt sind 2,5 m

10. Schwärzlichgraue , an der oberen Grenze grünlichgraue und sandige
Schiefertone 1,6 m

11 . Harter , innen grauer , außen brauner angewitterter Dolomit , in
einzelne rundliche Blöcke aufgelöst 0,25 m

12. Grünlichgrauer , teils festerer , teils mürberer , nach oben zu stark
zerbröckelnder Sandstein 0,5 m
Durch das Zurücktreten des Sandsteins findet im Hangenden

ein allmählicher Uebergang des Hauptlettenkohlensandsteins in die
Region des Grenzdolomits (ku 2) statt, die bunte Mergel
und bräunliche Dolomitbänke als ausschließliche Bestandteile enthält,
wie es das obige Profil von Fürstenau sehr schön zeigt . Die Mergel
dieser 5— 10 m mächtigen Zone sind vorwiegend buntfarbig und
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besonders durch eine fahlrot -gelbüch melierte Färbung charakterisiert ,
an der sie leicht zu erkennen sind . Die eingeschalteten dolomitischen
Schichten bestehen meist nur aus mürberen , leicht zerfallenden dolo¬
mitischen Mergelbänken , die , ursprünglich grau , an der Tagesober¬
fläche gelblich und bräunlich verwittern . An der Oberkante der
Zone nehmen die dolomitischen Gesteine durchweg einen merklichen
Quarzgehalt an und gehen in dünnschichtige dolomitische Sandsteine
über , die zu mürben , spez . leichten und porösen Sandsteinplatten
verwittern . In der Straßenböschung südöstlich Kollerbeck werden
diese oberen Grenzschichten gut sichtbar . Im übrigen ist die Zone
an einer großen Anzahl von Stellen aufgeschlossen , so in einer
Mergelgrube bei Sommer , im Hohlwege an der Nordseite von Löwen¬
dorf und im Hohlwege bei der Molkerei von Fürstenau , von wo das
oben bereits mitgeteilte Profil stammt .

b) Mittlerer Keuper oder Gipskeuper (km)
Die für das angrenzende Wesertal aufgestellte Gliederung des

Gipskeupers trifft im wesentlichen auch für das Gebiet des Blattes
Schwalenberg zu . Veränderungen in der Ausbildung der Schichten
machen sich nur insofern bemerkbar , als die zwischen den Grauen
Mergeln und dem Schilfsandstein gelegenen bunt gefärbte Mergel
in ihrer Mächtigkeit großen Schwankungen unterworfen sind und
stellenweise zu einem selbständigen Schichtenkomplex anschwellen .
Die Gliederung gestaltet sich danach in folgender Weise :

I . Oberer Gipskeuper oder Steinmergelkeuper (km 4)
II . Mittlerer Gipskeuper

1 . Rote Wand (km 3)
2. Schilfsandstein (km 2)

III . Unterer Gipskeuper oder Gipskeuper im engeren Sinne (km 4)
1 . Bunte Mergel , im oberen Teil mit einer eingeschalteten

Folge Grauer Mergel
2 . Gipsresiduenschichten oder Bändermergel .

Schließen sich auch die untersten Gipskeuperschichten durch
die aus dem Kohlenkeuper heraus sich fortsetzende Buntfärbung ihrer
Mergel lithologisch eng an diesen an, so machen sich doch in ihrer
Ausbildung eine Reihe von Unterschieden bemerkbar .

An Stelle der unregelmäßig bröckeligen , verhärteten mattrot¬
gelblich gefärbten und geflammten Mergel der Grenzdolomitregion
treten vielfach feinschichtige bis blätterige , weichere Mergel mit
auffallenderen und mannigfacheren , roten , violetten , grauen und
bläulichgrauen Farbentönen . Auch die für den Oberen Kohlenkeuper
bezeichnenden gelblichen Dolomite , bzw . dolomitischen Mergel setzen
in den Gipskeuper nicht hinein .

Vgl. O . Grupe , Zur Stratigraphie der Trias im Wesertal a . a . O.
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